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Gegen die Erntefihüden im Landkreiſe Thorn. 


Auf dem geſtrigen Kreistage kam — wie 
wir geſtern ſchon kurz berichtet haben — als 
erſter Punkt zur Verhandlung: „Beſchlußfaſſung über 
die vom Kreiſe zu übernehmende Staats⸗ 
beihtlfe zur Ueberwindung der durch die 
Witterungsverhältniſſe der Jahre 1900 und 1901 
verurſachten Ernteſchäden im Landkreiſe Thorn.“ 
— Die Vorlage zu dieſem Gegenſtande führte 
Folgendes aus: „Die ſchwierige Lage der Lands 

wirthſchaft in der hieſigen Provinz, die infolge 
der Schüden in den Jahren 1900 und 1901 
eingetreten iſt, hat die Königl. Staatsregierung 
veranlaßt, in Erwägung zu nehmen, in welcher 
Weiſe von ihr an der Linderung der ſich daraus 
ergebenden mißlichen Verhültniſſe mitgewirkt werden 
kann. Neben anderen Maßnahmen hat ſie ſich 
auf Grund der in Danzig gepflogenen Berathungen 
entſchloſſen, Beihilfen in Geſtalt von zinsloſen 
Darlehen zur Beſchaffung von Saatgut, Futter, 
Streu und Düngemitteln zu gewühren. Die Zu⸗ 
weiſung von Saatgut und Düngemitteln ſoll die 
Jortbeſtellung der Wirthſchaft, diejenige von Futter⸗ 
und Streumitteln die Erhaltung des unumgünglich 
nothwendigen Viehſtandes ermöglichen. Die Unter⸗ 
ftügung lann nur bedürftigen d. h. ſolchen Land⸗ 
wirthen gewährt werden, die ohne eine ſolche 
außer Stande wären, den Wirthſchaftsbetrieb fort⸗ 
zuführen. Nicht darum handelt es ſich, die 
Schüden, die durch die Witterung hervorgerufen 
find, zu beſeitigen, ſondern nur darum, durch 
ſtaatliche Zuwendungen dem AUntergauge von 
Wirthſchaften nach Möglichkeit vorzubeugen. Die 
Geſammtſumme, die für den Kreis in Aus ſicht 
genommen iſt, iſt infolgedeſſen auch jo niedrig ge⸗ 
halten, daß unbedingt nur Fälle wie die geſchilderten 
Berückſichtigung finden können. Ferner iſt grund⸗ 
ſützlich feſtgeſtellt, daß keine Geſchenke gemacht 
werden ſollen, ſondern nur Darlehen zu gewähren 
| find, allerdings mit jo zu bemeſſenden Rückzahlungs⸗ 
bedingungen, daß der Zweck des Darlehns erfüllt 
| wird. Die Ausführung der Maßnahmen wünſcht 
die Staatsregierung in die Hände des Landraths 
| und des Kreisausſchuſſes gelegt zu ſehen, als der⸗ 
jenigen, die vermöge ihrer Kenntniſſe der örtlichen 
und perſönlichen Verhältniſſe ihr am geeignetſten 
erſcheinen, die Hilfsbedürftigkeit der Einzelnen 
zutreffend zu beurtheilen. Schließlich macht die 
Staatsregierung es für ihr helfendes Eintreten 
zur Bedingung, daß auch ſeitens der Provinz und 
der Kreiſe entſprechend mitgewirkt wird. Von den 
Kreiſen wird beanſprucht, daß ſie das vom Staate 
gewährte zinsloſe Kapital ſelbſtſchuldnerlſch als 
Darlehn übernehmen und ſich zur Rückzahlung des⸗ 
ſelben in Jahresbetrügen bis zum 1. Oktober 1907 
verpflichten, abzüglich eines Betrages von 15 %. 
Dieſer Betrag iſt dazu beſtimmt, den Kreis für 
etwaige Ausfälle zu decken; erreichen die Ausfälle 
dieſen Betrag nicht, ſo iſt der Kreis berechtigt, den 
Unterſchied im Intereſſe der geſchüdigten Landwirthe 
zu verwenden, während andererſeits, falls die Aus⸗ 
den Betrag überſteigen, der Kreis dieſen 
u zu tragen haben würde. Der Kreisaus⸗ 
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durch die W chältniſſe der Jahre 1900 
und 1901 verurſachten Ernteſchuden dem Land⸗ 
treiſe Thorn ein Kapital bis zur Höhe von 
260 125 Mark zum Zwecke des Antauſes von 
Saatgut, Futter-, Streu⸗ und Düngemitteln für 
bedürftige Landwirthe des Kreises zinslos bewilligt 
übernimmt der Landkreis Thorn das überwieſene 
Kapital ſelbſtſchuldnerlſch als Darlehn mit der Ver⸗ 
pflichtung, es in fünf gleichen Jahresbetrügen am 
1. Oktober der Jahre 1903, 1904, 1905, 1906 
und 1907 an die Königl. Regierungshauptkaſſe in 
Martenwerder zurückzuzahlen, jedoch abzüglich eines 
ft dages von 15 %. 2. Der sen Fa 15% 
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. decen Nang des Werths der Naturalbeihilfen 
ö “ Sollten die nicht zur Wiedereinziehung 
gelangenden Beträge ſich auf mehr als 15 % 
des dargellehenen Kapitals belaufen, ſo fällt der 
Mehrbetrag dem Land kreiſe Thorn zur Laſt. 
3. Die Verthellung der den bedürftigen Land⸗ 
wirthen an Saatgut, Butter-, Streu: und Dünge⸗ 
mitteln zu gewührenden Natural⸗Unterſtüzungen 
wird dent Kreisausſchuſſe übertragen. Es wird 
lelner Beftimmung überlafjen, invieweit der Kauf⸗ 
preis für die Zuwendungen zu ſtunden und ob er 
thellweiſe ober ausnahmsweise gänzlich zu erlaſſen 
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4. Das von der Königl. 
Staatsregierung bewilligte Kapital iſt ausſchließlich 
zum Ankauf von Saatgut, Futter-, Streu⸗ und 
Düngemitteln anläßlich der im Kreiſe herrſchenden 


iſt. (Vergl. Nr. 2). 


ſchwierigen Lage der Landwirthſchaft bestimmt. 
Es darf daher zu anderen als den genannten 
Zwecken nicht verwendet werden. Die geſtun⸗ 
deten Kaufpreiſe für die Naturalien ſind 
den damit bedachten Landwirthen zinslos zu 
belaſſen. Die Feſtſetzung der Rückzahlungsfriſten 
unterliegt der Beſtimmung des Kreisausſchuſſes. 
Die Beihilfen find lediglich nach der Bedürftigkeit 
und Leiſtungsfähigkelt der geſchüdigten Landwirthe 
zu bemeſſen und ſollen dazu dienen, um wirklich 
bedürftigen die Fortführung des Betriebes zu er⸗ 
leichtern und ſie thunlichſt in ihrem früheren wirth⸗ 
ſchaftlichen Stande zu erhalten. 5. Ueber die 
Art der Verwendung des dem Kreiſe gewährten 
Staatsdarlehns hat der Kreisausſchuß unter Ein⸗ 
reichung der Beläge dem Königl. Regierungs-Prü- 
ſidenten alljährlich zum 1. April einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht zu erſtatten. 6. Der Krelsausſchuß 
wird ermächtigt, alle weiteren zur Durchführung 
dieſes Beſchluſſes erforderlichen Maßregeln zu er⸗ 
greifen.“ — Der Antrag des Kreisausſchuſſes 
wurde nach kurzer Erläuterung und Befürwortung 
durch den Vorſitzenden, wle ſchon geſtern berichtet, 
einſtimmig zum Beſchluß erhoben. 


Der Bayreuther Gedanke in Kunſt 
und Leben. 
Von Cyriak Fiſcher. 
(Nachdruck verboten.) 


Anläßlich des 25jährigen Beſtehens der Bay⸗ 
reuther Feſtſpiele iſt die geſchichtliche Entwickelung 
des großen Unternehmens gebührend in Erinne⸗ 
rung gebracht und gewürdigt worden. Wir wür⸗ 
den aber wenig im Sinne Richard Wagners 
handeln, wollten wir uns mit dieſer Rückſchau zu⸗ 
frieden geben. Vielmehr ſollten wir den Eintritt 
dieſer bedeutſamen Epoche inſofern uns zu Nutze 
machen, als wir den Wirkungen der Feſtſpiele in 
ihren mannigfachen Ausſtrahlungen nachgehen, ſo 
den Werth des Unternehmens für die mannig⸗ 
fachen Kreiſe und Arbeitsgebiete unſeres Volles, 
ja geradezu für Jeden von uns erkennen und da⸗ 
raus auch wieder einen neuen Antrieb ziehen, un⸗ 
ſere eigenen unmittelbaren Intereſſen an den Bay⸗ 
reuther Splelen und unſere Pflichten gegen ſie 
ſchürfer ins Auge zu faſſen. Wir müſſen uns 
alſo das, was man den „Bayreuther Gedanken“ 
zu nennen pflegt, in ſeinem einfachen Kerne ver⸗ 
gegenwärtigen und unterſuchen, ob und in welchem 
Sinne er auf das Denken, Leben und Wirken des 
deutſchen Volkes Einfluß gehabt hat. 


Richard Wagners Grundgedanken bei der Be⸗ 
gründung der Feſtſplele können wir am beſten 
durch zwei Süße von ihm felbſt kennzeichnen. 
Er jagt (Werke 9, 315): „Der einzig erſprieß⸗ 
liche Weg, unſerem Theater ſelbſt mit der Zelt 
nützlich zu werden, ſcheint mir dieſer zu ſein, daß 
Werke, welche ſchon ihrer Originalität wegen die 
höchſte Korrektheit ihrer Aufführung erfordern, um 
auf das Publikum den richtigen Eindruck zu 
machen, zunüchſt dieſem Theater nicht übergeben 
werden dürfen, weil es die in iznen liegende 
Tendenz ſich nicht anders, als durch Verſtümme⸗ 
lung und gänzliche Unkenntlichmachung derſelben 
aſſimiliren kann.“ Und ferner (ebendaſ. 316): 
„Sie (die geplante Inſtitution) ſoll zunüchſt nichts 
Anderes bieten, als den örtlich fixirten periodijchen 
Vereinigungspunkt der beſten theatraliſchen Kräfte 
Deutſchlands zu Uebungen und Ausführungen in 
einem höheren deutſchen Originalſtile ihrer Kunſt, 
welche ihnen im gewöhnlichen Laufe ihrer Beſchüfti⸗ 
gung nicht ermöglicht werden kann.“ 

Die in dieſen Worten ausgedrückte Abficht 
Wagners, dem Theater nüßlich zu werden, nöthigt 
uns, zunück ſt die Wirkungen des Bayreuther Ge⸗ 
dankens auf die Bühne ins Auge zu faſſen. Da 
bemerken wir denn ſogleich, daß eine Anzahl von 
Einrichtungen, die Wagner für Bayreuth geſchaffen 
hat und die zuerſt lebhafte Anfeindung, ja Spott 
erfuhren, jetzt dem deutſchen Theater allgemein 
nutzbar gemacht worden find. Das verdeckte 
Orchester, die Verdunkelung des Hauſes, der in 
der Mitte auseinandergehende Vorhang ſind zum 
Theil ganz allgemein, zum Theil von einer großen 
Reihe deutſcher Bühnen acceptirt. Hingegen hat 
der geniale Gedanke, ein Bühnenhaus zu ſchaffen, 
deſſen Zuſchaueraum einheitlicher, weihevoller, wenn 
man will: demokratiſcher geſtaltet iſt, als dies die 
Normalform unſerer Theater erlaubt — ein Gedanke 
übrigens, deſſen Löſung im Anſchluſſe an die 
antike Bühne bereits Palladio im Teatro Olim⸗ 
pico zu Vicenza in ſehr intereſſanter Weiſe ver⸗ 
ſucht hat — dieſer Gedanke hat meines Wiſſens 
bisher keine weitere Nachfolge gefunden. Wohl 
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aber hat das Bayreuther Vorbild auf die Dar⸗ 
ſtellung der Wagnerſchen Werke auf den Theatern 
Deutſchlands den tiefſten inneren Einfluß ausge⸗ 
übt. Was vor 25 Jahren keine deutſche Bühne 
gewagt hätte: ein Publikum fünf Stunden und 
länger vor ein ernſtes Kunſtwerk zu bannen, — 
heut iſt es inſofern erreicht, als die Meiſterſinger 
Triſtan und Iſolde, der Nibelungen ring jetzt faſt 
überall ungekürzt in ihrer Originalfaſſung vorge⸗ 
führt werden. Das Bewußtſein, ſtets an der 
Lelſtung Bayreuths gemeſſen zu werden, hat die 
Theaterleiter im ganzen deutſchen Sprachbereiche 
genöthigt, den Werken Wagners jene Sorgfalt der 
Inſzenirung und Einſtudierung angedeihen zu 
laſſen, deren Mangel Wagner in Deutſchlands 
theatraliſchen Zuſtänden als eines der Hauptübel 
erkannt hatte. Endlich hat des Meiſters Ge⸗ 
danke, zur Darſtellung ſeiner Werke die vorzüg⸗ 
lichſten Künſtler aus Nord und Süd, aus Oſt 
und Weſt zuſammenzuladen, die fruchtbarſte 
Wirkung geübt. Denn jeder von dieſen Künſtlern 
trug den Bayreuther Gedanken in ſich heim, über⸗ 
trug ihn nach Möglichkelt auf die Bühne, an der 
er ſtändig wirkte. So iſt für Wagners Werke 
ein allgemeiner ſicherer Stil geſchaffen worden, 
— für ſie allein. Sie bilden gleichſam eine Oaſe 
in der allgemeinen Stilloſigkeit, der wir jo gut 
Schillers und Goethes, wie Mozarts und Beethovens 
Bühnenwerke unterworfen ſahen. 

Hier erkennen wir nun auch deutlich die 
Grenzen, an denen der Einfluß des Bayreuther 
Gedankens auf das deutſche Theaterweſen Halt 
machen mußte. Er vermochte die ganze Art des 
Bühnenbetriebs nicht umzugeſtalten. Nach wie vor 
iſt dieſer Betrieb ein handwerksmäßiger und nur 
aus nahmsweiſe ein künſtleriſcher. Nach wie vor 
ſind unſere Theater in erſter Linie Geſchäftsinſti⸗ 
tute und geſchäftlichen Intereſſen dienſtbar. Der 
Verſuch, eine natlonal⸗deutſche Stilbildung anzu⸗ 
bahnen, iſt, Wagners eigene Werke ausgenommen, 
nicht weiter gediehen. Es mag hier dahingeſtellt 
bleiben, Inwieweit es in Wagners Abſicht lag, in 
dieſer Richtung eine allgemeine Bühnenre⸗ 
form durch ſein Bayreuther Unternehmen herbei⸗ 
zuführen. Wichtig, ja entſcheidend iſt hingegen, 
daß der Bayreuther Gedanke weit über das engere 
Gebiet des Theaters hinaus Frucht getragen hat, 
daß er für unſer Kunſtleben überhaupt bahn⸗ 
brechend geworden iſt. 


Schiller hat die Forderung aufgeſtellt, daß die 
Bühne der moraliſchen Erziehung diene; Wagner 
hat dieſe Forderung zur That gemacht, und zwar 
nicht für die Bühne allein, ſondern für die Kunſt 
überhaupt. Ja, in einem noch umfaſſenderen 
Sinne, als Schiller dachte. Wir wiſſen heut, daß 
die Kunſt nicht allein unſere ſittlichen Fähigkeiten 
zu erziehen berufen iſt, ſondern daß fie überhaupt 
die große Erzieherin iſt, — nicht zuletzt die 
große Erzieherin unſeres Erkenntnißvermögens. 
Was wir von der ſchönen Seele der Frau, 
von dem Ringen nach Erkenntniß, vom keuſchem 
Heldenthume wiſſen, verdanken wir zu einem er⸗ 
heblichen Theile Lionardos Frauendarſtellungen, 
Goethes Fauſt, Wagners Siegfriedgeſtalt. Dies 
zu verſtehen erleichterte uns die neue Stellung, 
die Wagner der Kunſt eroberte. Er entriß ſie 
einem Magdsdaſein und gab ihr die Würde einer 
Königin wieder. Er machte den Unterſchied 
zwiſchen gedankenloſer Unterhaltung und künſt⸗ 
leriſchem Genuſſe durch die That ſo klar, daß er 
nun für immer feſtſteht. Seine vielverulkte Be⸗ 
zeichnung „Bühnenweihfeſtſpiel“ war ein geniales 
Programm. Er gab der Kunſt die „Weihe“ 
wieder, machte fie wieder zur Religion, zum tiefen 
Anſchauen des Göttlichen. Er geſtaltete ihr Auf⸗ 
treten „zum Feſte“, das uns eine höhere, reichere, 
tiefere und ſchönere Form des Lebens, ein neues 
Ideal zeigt. Das tft der tiefe Sinn des Bruches 
mit der Theateralltäglichkeit und der Errichtung 
eines Kunſttempels. Er war es, der den Gral 
der Kunſt wieder erglühen machte, ſo hell, daß die 
Afterkunſt und Unkunſt, die ſich als Kunſt ſpreizte, 
jäh verblich und in ihrer Unechtheit erkannt wurde. 
Und dieſe That, die er in einem Heldenkampfe 
durchführte, war eine That für die Kunſt über⸗ 
haupt. Mag jetzt, wie es den Anſchein hat, der 
deutſche Geiſt zunächft in der bildenden Kunſt 
ſeinen Ausdruck ſuchen, ſo fußen doch auch alle 
Beſtrebungen auf dieſem Gebiet auf Wagners Werke. 
Er hat ihnen das Ziel gezeigt, den Weg gebahnt, 
das Vorbild gegeben, wie ſie zur Würde, Wirkung, 
nationalem Stile gelangen können. 

Und damit hat er auch die Stellung des 
Einzelnen zur Kunſt von Grund aus umge⸗ 
ſtaltet. Er hat unerbittlich Klarheit darüber ge⸗ 
ſchaffen, daß der Einzelne der Kunſt gegenüber 
Pflichten habe. Er hat den Philiſter, der im 
Vollgefühle feines bezahlten Billets „mit hoch⸗ 
gezogenen Braunen“ vor das Kunſtwerk trat und 
„gern erſtaunen“ wollte, aus dem Tempel heraus⸗ 


Er hat das Publikum gelehrt, ſich echter 
Kunſt gegenüber als beſcheidenen ehrfürchtigen 
Schüler zu fühlen. Seit das Haus auf dem 
Hügel bei Bayreuth ſteht, iſt der Künſtler wieder 
als Prophet anerkannt und ſeine Schöpfung als 
Offenbarung. Der Künſtler iſt wieder der Führer 
ſeines Volkes geworden, und die Zahl derer, die 
ſich dem großen Führer von Bayreuth willig ange⸗ 
ſchloſſen haben, iſt nicht zu zählen. Die Ver⸗ 
breitung und die Tiefe echter Begeiſterung für 
Wagner und ſeine Werke iſt ein erſtes Anzeichen 
dafür geweſen, daß die Möglichkeit einer deutſchen 
künſtleriſchen Kultur im Bereiche der Wirklichkeit liegt. 

„Das Geheimniß, zu deſſen Aufdeckung 
beizutragen es mich drängt, wird in dem Zeugniſſe 
dafür beſtehen, daß der nun gefürchtete Deutſche 
auch in ſeiner öffentlichen Kunſt fernerhin zu 
achten ſei.“ So ſagte Wagner in dem bereits 
wiederholt zitirten Aufſatze „Bayreuth.“ Damit 
hat er ſelbſt die nationale Bedeutung des 
Bayreuther Gedankens treffend gekennzeichnet. 
Die Deutſchen haben auf allen Gebieten der Kunſt 
im 19. Jahrhundert hochbedeutende Leiſtungen 
erzeugt. Aber man frage den gebildeten Ausländer 
nach Hebbel und Ludwig, nach Keller und Anzen⸗ 
gruber, nach Schwind, Feuerbach und Böcklin: 
meiſt wird er dieſe Genies kaum dem Namen 
nach kennen. Denn ihnen allen fehlt der Athem 
der geſammelten nationalen Kraft. Sie ſcheinen 
mehr den wunderbaren Reichthum der deutſchen 
Volksſtämme, als den Geiſt und die Macht 
des ganzen Deutſchthums wiederzugeben. Ihre 
Kunſt iſt nicht in Wagners Sinne eine „öffentliche“. 
Da kam Wagner, da ſchuf er Bayreuth, und 
dies Bayreuth wurde wie eine Burg der Kunſt, 
die herrſchend über die ganze Welt hinblickte. 
Und ſie pilgerten aus England und Frankreich, 
aus Amerika und Auſtralien zu dieſer Burg. 
Die „gefürchteten“ Sieger von Sedan wurden 
die „geachteten“ Sieger von Bayreuth. Die 
deutſche Einheit erhielt ein machtvolles Symbol, 
das aller Welt vor Augen führte, daß dieſe 
Einheit nicht das Gewaltwerk eines titaniſchen 
Statsmannes war, ſondern daß fie wahrhaft 
in Geiſt und Leben exiſtirte. Dadurch wurde 
der Bayreuther Gedanke für die Deutſchen ſelbſt 
ein Erziehungsfaktor, ſelbſt im politiſchen Sinne. 
Wie Bismarck einmal den Einfluß des deutſchen 
Liedes auf den Einheitsgedanken anerkannt hat 
(Anſprache vom 18. Auguſt 1898), jo darf man 
mit Recht auch vom Einfluſſe des Bayreuther 
Gedankens auf die innere Einigung der Deutſchen 
nach 1871 ſprechen. Und noch in einem anderen 
Sinne lag eine nationale erziehende Kraft in 
dieſem Gedanken. Wagner hat als dutſch 
bezeichnet, „daß das Schöne und Edle nicht um 
des Vortheiles, ja ſelbſt um des Ruhmes und 
der Anerkennung willen in die Welt tritt“, und 
— führt er fort — „nur, was in dieſem 
Sinne gewirkt wird, kann zur Größe Deutſchlands 
führen.“ In dieſem Sinne iſt die Miſſton des 
Bayreuther Gedankens noch lange nicht beendet. 
In dieſem Sinne iſt er berufen, gegen die 
materiellen Beſtrebungen, die Intereſſenkämpfe 
der Gegenwart ein Gegengewicht zu bilden und 
die Deutſchen an ihre großen Kulturaufgaben zu 
mahnen. 


gejagt. 


Zum Tode der Fran Krüger 
wird aus Amſter dam geſchrieben: Das 
Telegramm, das den Präſidenten Krüger von 
dem Tode ſeiner Gattin unterrichtete, lautete: 
„Unſere geliebte Mutter iſt geſtern 5 Uhr 15 Min. 
Nachmittags entſchlafen. Ihr letztes Wort war: 
Sage Deinem Vater, daß er ſein Vertrauen feſt 
auf den Herrn ſtellen muß. Eloff.“ Während 
Krüger die Hand ſeines Arztes feſthielt, las dieſer 
die Todesnachricht vor. Thränen floſſen über die 
Wangen des Präſidenten, aber ſchon nach einigen 
Augenblicken zog er ſich zurück, um im Gebet 
Kraft zu ſuchen. Dann ſchien er äußerlich gefaßt 
zu ſein und ſprach nach langem Schweigen die 
Worte: „Sie war die beſte Frau! Niemals 
haben wir einen Wortwechſel mit einander gehabt, 
als ſechs Monate nach unſerer Verhelrathung über 
einen ganz unbedeutenden Meinungsunterſchied.“ 
— Wenige Tage vorher hatte Krüger die Nach⸗ 
richt von dem Tode einer ſeiner Töchter erhalten, 
und was einen beinahe niederſchmetternden Ein⸗ 
druck auf ihn machte, war, daß er in derſelben 
Woche die Meldung bekam, daß fein ältefter und 
beſter Freund, der alte Malan, Mitglied des 
Erſten Volksraths, bei Vlakfontein im Kampfe für 
die Freiheit des Vaterlandes den Heldentod ge⸗ 
ſtorben war. 

— — 


Vermi ſchtes. 
Selbſt iſt der Mann! Die Turner⸗ 
ſchaft zu Reichenbach im Vogtland hatte beſchloſſen, 
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eine" Turnhalle zu errichten. Large hat fie ge 
ſpart, aber es wollte immer noch nicht reichen. 
Endlich iſt fie ſoweit, daß der Bau fertiggeſtellt 
und bezahlt werden kann — bis auf die Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten. Da greifen denn die Herren 
Turner ſelber zu. Die Ausſchachtungen werden 
von ihnen hergeſtellt. Ein Terrain von 18 m 


„Breite und 24 m Tiefe muß aus der Berglehne 


ausgehoben werden. An je zwei Tagen der 
Woche tritt je ein Drittel der geſammten Mann⸗ 
ſchaft zur Arbeit an. Dadurch erſparen die Turner 
3600 M. 5 
Gelegenheit macht Die be. Während 
neulich in London im Oberhauſe gegen den Lord 
Ruſſell wegen Doppelehe verhandelt wurde, 
plünderten ſchlaue Diebe ſeine Wohnung aus. 
Ste hatten ſich in der Annahme nicht geirrt, daß 
der Prozeß für alle Inſaſſen des Hauſes von jo 
großem Intereſſe ſei, daß wohl Niemand an die 
Bewachung der Wohnung denken würde. Die 
Beute beſtand in Silber⸗ und Schmuckſachen. 
Eiſenbahnſchienen al3 
Schlafſtellen. Die Verwaltung der 
Kaukaſiſchen Eiſenbahnen hat an ihre Bahnwärter 
ein Rundſchreiben geſandt, worin ſie ihnen 
unter Androhung ſofortiger Dienſtentlaſſung 
verbietet, auf den Eiſenbahnſchlenen zu ſchlafen. 
Da die Züge dort meiſt Nachts verkehren, ſo 
legten ſich die Wärter, um die Zeit nicht zu 
verſchlafen, auf die Schienen. Sie rechnen darauf, 
daß das Zittern der Schienen beim Herannahen 
eines Zuges ſie noch rechtzeitig wecken werde; 
es geſchah aber öfters, daß der heranrollende Zug 
elnem oder dem anderen Wärter den Kopf vom 
Rumpfe trennte. Daher obiges Verbot. 
Eine jüdiſche Plantagen⸗Geſellſchaft 
für Paläſtina ſoll von zioniſtiſcher Seite ins 
Leben gerufen werden. In dem betr. Aufruf 
wird gejagt: Jüͤdiſches Kapital muß ins Land 
gebracht werden, jüͤdiſche Intelligenz ſoll ihre 
Verwendung finden, jüdiſche Arbeiter ſollen 
ihr Brod erwerben und dem Lande erhalten 
bleiben. Das Land ſelbſt ſoll in den Belik 
von Juden gerathen. ö 
Die „Gnädige“ ols Shwindlerin. 
Die Berliner „Staatsbg. Ztg.“ berichtet: Eine 
Aufſehen erregende Verhaftung wurde in Tegelort 
vorgenommen. Dort hat ein Ingenieur B. aus 
Berlin mit Frau und Kindern Sommerwohnung 
bezogen. Die Frau hat es nun verſtanden, ohne 
Geld die Bedürfniſſe des Haushalts zu decken. 
Als „beſſeres“ Dienſtmädchen gekleidet, fuhr ſie 
täglich mit dem Dampfer nach Spandau und 
kaufte dort ihren Bedarf ein. In den Geſchäften 
erklärte ſie, daß ſie bei irgend einer in Spandau 
wohnhaften Familie in Stellung ſei und entnahm 
dann für Rechnung der angeblichen Herrſchaft 
Alles, was fie brauchte. Von den geſchädig ten 
Kaufleuten liefen täglich bei der Polizel Anzeigen 
ein. Einer der betrogenen Kaufleute, der ſich in 
Begleitung eines Kriminalbeamten befand, erkannte 
in Tegelort eine feingekleidete Dame als jenes 
„Dienſtmädchen“ wieder, das bei ihm Waaren 
für Rechnung eines Offiziers entnommen hatte. 
Die Schwindlerin wurde verhaftet. 
Das Seemannsherz 
Autogramm des Kaiſers. 


und das 
Auf ſeiner 


Nordlandsfahrt hat Kaiſer Wilhelm letzthin eine 
Begegnung mit den deutſchen Vergnügungsdampfern 
„Auguſte Viktoria“ und „Viktoria Lulſe“ gehabt. 
Ein von dem zuerſt genannten Dampfer gegen 
Wind und Strom außerordentlich geſchickt aus⸗ 


5 Auktion. 

Heute Freitag, von 10 Uhr ab, 
von Möbeln, Reſtaurations⸗ u. Wirth⸗ 
ſchaftsutenſiliep, darunter Dumpftöpfe, 
Waſſereimer, meſſ. Grogmaſchinen, 4 
Spiegel, Badewannen, Lampen, Muſik⸗ 
automaten, 1 einſpän. Pferbegeidirr, 
Herrenfahrrad, Lambrequins, Cham⸗ 
pagner u. a. Weine, Herren⸗, Damen⸗ 
und Wanduhren, goldene Ringe ꝛc. 


Strobandſtraße 4. 
Verſteigerung. 


Sonnabend, ten 27. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich die zur Tiſchlermeiſter Nell 

wig’ihen Konkursmaſſe gehörigen Ge⸗ 


der 


1 Spiegel, 1 Katafalkdecke, Zeugniſſen und des Lebenslaufs bis 10: 1000 10 000 
Tteppdecken, Sterbekleider, 1 Auguſt d. Is. 715 or 20 ı 500 10000 
Targfüße, Griffe und Schil⸗ einzureichen, Militäranwärter haben den 


meifibletend gegen ſofortige Bezahlun $ 
= — Der Magiſtrat. 0 
Culmſee, den 25. Juli 1901. D 8 d | 1 
Doelining, | 11 en 2 L Mi 
Gerichtsvollzieher. aller Damen iſt ER reines Geſicht, „I ud.‘ u 
7 . usſehen, weiße, ſammet⸗ 8 f 
wei aut und blendend ſchöner Teint. Jede 8 
‚ Örabgiter "Sehen Slienmild-Seihe |” 
T EIER -OENTE 
werden billig ſt v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
angefertigt Schutzmarke: ferd, 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf., und Anders & Co. 
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Bekanntmachung. : 

Die Schuldienerſtelle bei der“ 3 
ſtäbt. Mädchenmittelſchule und der ſtädt. 
II. Gemeindeſchule iſt zum 1. October er. 
zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
bei freier Wohnung und Heizung jährlich 
750 Mark. 

Dle Wohnung beſteht aus zwei großen 
Stuben, einer Kammer und einer Küche. 

Die Anſtellung 
Dienſtvertrages auf dreimonatliche gegen⸗ 
ſeltige Kündigung unb vorläufig auf 6 
monatliche Probedienſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
beſtehen neben den Botengängen und 
ſonſtigen Dienſtleiſtungen für die Schul⸗ 
dirigenten hauptſächlich in Reinigung und 
im Winter Heizung leinſchl. Zuthaten 
des Feuerungsmaterials) von 23 Zimmen 
und 3 Sälen, 
Flure, Treppen, Höfe und Aborte.“ 
Bewerber, 
wärter, welche kräftig, nüchtern und zu⸗ 
verläſſig ſein müſſen, werden aufgefordert 
ihre Meldungen unter Beifügung von 


Civilverſorgungsſcheln beizufügen. 
Thorn, den 13. Juli 1901. 


reer 


geführtes Manöver in engem Fahrwaſſer, wobei 
die „Auguſte Viktoria“ die „Hohenzollern“ rund 
umfuhr, beantwortete das Kaiſerſchiff mit ſofort 
gehißtem Signal „Bravo!“ Später beſuchte der 
Kaiſer das Hamburger Schiff und ſagte zu dem 
Kapitän Kämpf: „Ihr Manöver erfreute mein 
Seemannsherz.“ Herr Kämpf erhielt die Krone 
zum Rothen Adlerorden 3. Klaſſe; auch trank 
ihm der Kaiſer mit den Worten: „Kämpf, Ihr 
Wohl!“ bei Tiſche zu. Durch Handſchreiben 
verſtändigte Se. Majeſtät den Kapitän Kämpf 
von der letzten, außerordentlich ſchnellen Ozeanfahrt 
des Hamburger Dampfers „Deutſchland“ mit 
den Worten: „Eine brillante Reiſe, noch nie 
erreichte Leiſtung.“ — An Bord der „Viktoria 
Luiſe“ fand zu Gunſten der Schiffsmannſchaft 
eine Verſteigerung ſtakt, für die der Kalſer ein 
Muſikprogramm mit der eigenhändigen Unterſchrift: 
„Zur Auktion der Viktoria Luiſe. An Bord der 
Hohenzollern. Wilhelm J. R.“ ſtiftete. Bei der 
Verſteigerung dieſes Programms entwickelte ſich 
zwiſchen Amerikanern und Deutſchen ein heißer 
Kampf. Endlich ſiegte ein Deutſcher (Stettiner) 
mit dem Meiſtgebot von 3510 M., ein gewiß 
anſehnlicher Betrag für ein Kartonblatt mit der 
Handſchrift des Kaiſers in Blei. 

Die tapfere That einer Sängerin 
hat vor Kurzem noch eine ſpäte Ehrung durch 
Kaiſer Franz Joſef gefunden. Wie dem „Gaulois“ 
aus Mexiko berichtet wird, hat dort bei 
Gelegenheit des 80. Geburtstages der berühmten 
Sängerin Concha Mendez eine rühmende Feier 
ſtattgefunden; im Laufe einer Benefiz⸗Vorſtellung 
für ſie wurde die greiſe Künſtlerin Gegenſtand 


einer begeiſterten Ovation von Seiten des 
Publikums, und eine beſondere Freude 
erregte es, daß der Kaiſer von Oeſterreich ihr 


ein reiches Geſchenk hatte zukommen laſſen. Die 
That, um derentwillen die Künſtlerin ſo geehrt 
wurde, liegt weit zurück. Es war in der Zeit, 
in der der unglückliche Maximilian in Mexiko 
herrſchte. Die junge und ſchöne Concha Mendez 
war damals das Idol der Hauptſtadt. An dem 
erſten Abend, an dem die Kaiſerin fie hörte, 
hatte ſie ſie in ihre Loge kommen laſſen und ihr 
das prächtige Armband, das ſie ſelbſt trug, zum 
Geſchenk gemacht. Einige Monate ſpäter wurde 
der Kaiſer in Quertaro erſchoſſen, und die 
unglückliche Charlotte wurde wahnſinnig. Als 
eines Abends das Theater von wilden Guerilleros 
und fantaſtiſchen Patrioten voll war, forderte 
man Concha Mendez auf, ein damals berühmtes 
Lied, das die ſchlimmſten Beleidigungen gegen 
den erſchoſſenen Herrſcher und die Kalſerin 
enthielt, zu fingen. Die Sängerin weigerte ſich. 
Ein furchtbarer Sturm erhob ſich. Aber die 
muthige Künſtlerin trat an die Rampe, und 
ſehr bleich, aber mit blitzenden Augen rief fie, 
indeſſen auf ihr Armband hinwles: „Da ſeht das 
Geſchenk, das ich von eines Frau erhielt, die ehemals 
mächtig war und jetzt doppelt unglücklich iſt. 
Ihr habt Eure Soldatenpflicht gethan, indem 
Ihr das Vaterland befreite. Aber ich, ich kann 
nicht ein Lied ſingen, das einen Todten ſchmäht 
und eine Wahnſinnige beleidigt | Dieſer tapferen 
Worte erinnerte ſich Kaiſer Franz Joſef, als er 
ihr jetzt, nach fo vielen Jahren, ein Geſchenk ſchickte. 

Das Verſchwinden eines Arztes 
ruft in den betheiligten Kreiſen Unruhen hervor. 
Der 24 Jahre alte Dr. Oskar Emden wollte mit 
einem Freund von Straßburg aus einen drei⸗ 
tägigen Ausflug unternehmen und iſt am 1. d. M. 
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von Berlin abgereift. Als er nicht zurückkehrte, 
wurden Erkundigungen eingezogen und dabei er⸗ 
mittelt, daß er in Straßburg überhaupt nicht ein- 
getroffen iſt. Seit dieſer Zeit fehlt jede Spur. 
Die Hilfe des Polizeipräſidiums wurde bereits in 
Anſpruch genommen und von dieſem Nachſor⸗ 
ſchungen eingeleitet. Es wird mit der Möglichkeit 
eines Unfalls gerechnet. 

Der neue Vater. Wie die „Neue Mülh. Ztg.“ 
aus Sennheim meldet, wurde durch eine frevelhafte 
Hand kürzlich Morgens von einem Storchenneſt 
ein Storch heruntergeſchoſſen. Die angrenzenden 
Bewohner behaupten, daß dies das Männchen ge⸗ 
weſen jet, da ſich der nun ſchon ausgeſtopfte 
Storch durch ſeine beträchtliche Größe und Flügel⸗ 
ſpannung auszeichnet. Durch das Erſchießen des 
Gatten geüngſtigt, getraute ji) das Weibchen den 
ganzen Tag nicht mehr zu den drei Jungen zu 
kommen. Mitleidige Herzen jammerten ſchon, die 
armen Thiere würden aus Hunger zu Grunde 
gehen. Allein am anderen Tage, Punkt 12 Uhr, 
kam die Mutter und hatte in ihrer Geſellſchaft 
einen — anderen Storch. Man hatte diejen 
ſchon längſt als „Alleingänger“ beobachtet. Nun 
theilt er ſich, nicht aber wie ein Stiefvater, ſon⸗ 
dern als ein rechter, beſorgter Familienvater, mit 
dem Weibchen in die Pflege der gewiß wieder 
frohen Jungen. 

In dem italieniſchen Zuchthaus 
zu Paliano bei Froſinonne kam es neulich zu einem 
Aufruhr. Dreihundert Strafgefangene empörten 
ſich nach einem augenſcheinlich ſorgſam verabredeten 
Plan. Als eines Tages früh von den Aufſehern 
die Zellen geöffnet wurden, damit ſich die Zucht⸗ 
häusler nach den Arbeitsſälen begeben könnten, 
ſchleppten die Gefangenen fünf Aufſeher gewaltſam 
mit nach den Arbeltsſälen und hielten fie hier als 
Geiſeln feſt. Der Aufſeher Filippo Anaſtaſi, der 
Widerſtand leiſtete, wurde mit einem Schemel 
niedergeſchlagen und lebensgefährlich verletzt. Der 
Zuchthausdirektor bemühte ſich vergeblich, die 
raſenden Gefangenen aus der Ferne zu beruhigen. 
Sie zertrümmerten Alles, was ſie erreichen konnten, 
durchbrachen die Wände zwiſchen den verſchledenen 
Arbeitsſälen und brüllten und geberdeten ſich wie 
wilde Thiere. Das Zuchthaus wurde vom Milltär 
umzingelt und auch das Dach militäriſch beſetzt. 
Aber gegen die Aufrührer ſelbſt konnte man nicht 
vorgehen, da ſie ſonſt ohne Zweifel die fünf Wärter 
todtgeſchlagen hätten. Die Zuchthäusler verlangten, 
mit der Gefängnißkommiſſton aus Rom zu ſprechen, 
um bei ihr wegen des ſchlechten Eſſens vorſtellig 
zu werden. Es blieb nichts übrig, als ihre 
Forderung zu erfüllen. So traf denn am Sonn⸗ 
abend die Gefängnißkommiſſton in dem Zuchthauſe 
ein, verſprach Abſtellung der Uebelſtände und er⸗ 
langte, unter der Bedingung, daß keiner der Auf⸗ 
rührer beſtraft werde, die Befreiung der fünf 
Aufſeher. Die armen Teufel waren mehr todt als 
lebendig. Sie hatten ſich 


und mehr als einmal geglaubt, daß 
Stündlein geſchlagen habe. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Die werthvollen Ausgrabungs⸗ 
funde der deutſch⸗armeniſchen Expedition hat Dr. 
Belch jetzt nach Berlin gebracht. Sie gehören 
der Steinzeit an und entſtammen einem Hügel 
ganz nahe von Van, der ſich als Gräberfeld er⸗ 
wies. 


ihr leßtes 
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Sie dreißig Stunden lang 
in der Gewalt der raſenden Zuchthäusler beſunden 


Das Alter dieſer Funde iſt nicht ſchäzbar; 
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man kann nur jagen, daß es mlndeſtens 5000 Jahre 
beträgt. Da ſind prachtvolle Meſſer aus Obſidian 
(einem vulkaniſchen Stein) und ſchöne Hämmer 
aus dem gleichen Material in allen Farben und 
von bedeutender Größe. Hier feſſelt eine ganze 
Sammlung kleiner ſteinerner Räder, die eine 
Oeffnung in der Mitte auſweiſen; wahrſcheinlich 
haben fie zum Schleifen gedient. Das Hauptſtück 
des Ganzen iſt ein tadellos erhaltenes Streitbeil 
in Knochenfaſſung. Der Steinzeit gehören auch 
eine Reihe bemalter Urnen an, bei denen man 
intereſſante Betrachtungen über Ornamentik machen 
kann. In den tieferen Schichten iſt Alles aus 
der Hand geformt, während die aus größerer 
Höhe entnommenen Arbeiten ſchon auf der Töpfer⸗ 
ſcheibe gefertigt ſind. Vom Urmia⸗See ſtammen 
farbig bearbeitete hübſche Perlen, die der aller⸗ 
älteſten Bronzezeit angehören. Eine andere Sammlung 
umfaßt aus Knochen gefertigte, bald gröber, bald 
feiner zugeſpitzte Nadeln und Inſtrumente. Als 
ſehr ſeltenes Stück iſt noch ein ausgezeichnet er⸗ 
haltener Steinhammer zu erwähnen. 

— Ueber eine bedrohte deutſche 
Univerjität in Oeſter reich ſchreibt 
man der „Voſſ. Ztg.“ Es handelt ſich um eine 
Hochſchule, die mitten in kerndeutſcher Siedelung 
gelegen iſt, — um Innsbruck. Wer das 
Vorleſungsverzeichniß dieſer Hochſchule zur Hand 
nimmt, iſt nicht wenig erſtaunt, in der juri ſtiſſchen 
Fakultät neben neun Deutſchen ſechs talieniſche 
Dozenten, und zwar in ihrer Mutterſprache 
thätig zu ſehen. Doch das iſt noch nicht Alles. 
Die italieniſchen Dozenten ins Innsbruck haben 
das Recht, zu gleichen Theilen mit ihren Deulſchen 
Kollegen bei den Prüfungen abzuwechſeln. Nun 
ſetzt ſich aber die Studentenſchaft aus reichlich 
dreiviertel Deutſchen und kaum einem Viertel 
Italienern zuſammen. Die Folge davon iſt, daß 
jeder Italiener ſicher iſt, von ſeinen Volksgenoſſen 
geprüft zu werden, während ungefähr jeder dritte 
deutſche Student darauf gefaßt ſein muß, an einen 
ihm in der Lehrweiſe unbekannten und unver⸗ 
ländlichen italieniſchen Profeſſor zu gerathen. Die 
Verwälſchung der Jurkſtenfalultät in Innsbruck 
bedeutet daher eine ſtarke Bevorzugung der Italiener 
auf Koſten der Deutſchen. 


Zu 
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Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje, 
‚Danzig, den 24. Juli 1901. 

Füt Getreide, Hülfenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Fach-seis 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 774 Gr. 175 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 713 Gr 
Normalgewicht 
tranſito feinkörnig 741— 744 Gr. 92 Mk. — 
Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. Winter- 220 — 240 Mt bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen ⸗ 4,05 4,0 Mk. 
Roggen» 4,52½— 4,60 Mi 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer 
Bromberg, 24. Juli 1901. 
Weizen 168—173 N., abfall. blaufp, 
Notiz. 
Roggen, geſunde Qualttät 135 —143 Mk. felnſt. über Lotiz 
Gerſte nach Qualitat 130 —140 Mk. nominell. 
Futtererbſen nom. bis 150 Mt. 
Kocher bſen 180—190 Mark. 
Hafer 145 —150 Mk. 
Der Vorſtand der Producten Börse 


Qualität unter 


erfolgt mittelſt eines 


fowie in der Reinigung 


insbeſondere Militäran- 


A.: Matthesius, Käthe Siewert, M. Stankiewicz vorm. Oskar 
Malter Lambeck, sowie in der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 


1000 


ohnung, 3. Etage, 3 mungen im 


Ziehung 13., 14., 15. August. 


Marienburg 


Loose 13 Mk Porto u. Liste 

«30 Pf, extra. 

280000 Loose. 9840 Geldgewinne, 
‚zahlbar ohne Abzug mit Mk. 


365,000 


Hauptgewinne: Mark - 


60. 


76 30 
8500 » 10 83600 


Loose versendet General-Debit: 


ler & Co. 


Berlin, Breitesir. 95 
Hamburg, gr. Johannisstt. 21. 
Telegr.-Adr.: @lüoksmüller. 


Die Einrichtung 


der Konditore Altſtädt. Markt 

Nr. 16 iſt wegen anderen Unterneh⸗ 

Ein Ganzen oder auch getheilt zu 4 
Zimm. Küche u. Zubeh. p. 1. Okt.] verkaufen. Mittheilungen bei 

zu verm. Eduard Kohnert, Thorn. 


nur bis auf Widerruf 
zu verzichten. 
Wir lieferu 


und erhält in 1 


beer, Thorn 
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Oeffentliche Erklärung! 
> Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Partrütmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, 


für nur 13 Mark 


als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockralımen 3 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist: 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende Plotpgraphis; gleichviel In welcher Stellung, einzusenden 

Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- 
rascht und entzückt sein wird. 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet, 

Bestellungen mit Beischluss der Photogrgphie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnalıme oder vorherige Einsendung 
des Betrages entgegengenommen von der 


Fur vorzüglichste, gewissenhaiteste Ausführung und natur- 
getreueste Aehnlichkeit der Porträts wird 5 
Massenhafte 


schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann 


für kurze Zeit und 
beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 


(Brustbild) 


selbst längst verstor- 


„Werden nur bis auf Widerruf zu 


Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 


Garantie geleistet, 
Anerkennungs- und Danksagungs- 


Wollen Sie ſich vor Mißerſolgen ſchuten 15 ungen 
Sie z na za gegen alle ger der 
ais ficherſte Hilfe Snfettemwelt ohne jede 
Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Moe Klan Wanzen, 
Katerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, Blattlauſe ac. 2c., 
die ſich einer koloſſalen Verbreitung, außerordentlichen 
Beliebtheit und ungewöhnlichen Vertrauens erfreuende 
Spezialität Ori. Das Vorzäglichſte und Vernünftigſte 
gegen ſümtliche Inſekten. 1 radital ſelbſt die 
Brut, iſt dagegen Menſchen und Haustieren garantiert 
unſchädlich. Far wenig Geld Zuverläſſiger, aunens⸗ 
werter Erfolg. Einmal gekauft immer wieder verlangt. 
Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen Original⸗ 
fartons mit Flaſche à 30 Pfg. 60 Pfg. und Mk. 1.—, 
niemals ausgewogen. Ueberal erhältlich. Vertaufs⸗ 
ſtellen durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts 
anderes als „Etſatz“ oder „als ebenſo gut“ apfreden. 


In Thorn zu haben bei Anders & Co., Drogerie, B. Bauer, Drogerie, 
ugo Claass, Drogerie Anton Koczwara, Drogerie, Paul Weber, Drogerie 
0 ferner in Brieſen Weitpr, dei bs Danat, Löwen - Drogerie, in Moder bei Bruno 
G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. Bauer, Apoıh »Drogerir. ; 


Wrud und Verlag ber Wathäbuchdeuderel Frust 


